
uerst war da das Scheinwer-
ferlicht. Das Glitzern des Sa-
xofons, wie es über die Büh-
ne tanzt, faszinierte Tobias
Meinhart schon von klein

auf. Es waren immer die Saxofonisten
mit den coolsten Solis. Das Spotlight ist
nur auf sie fokussiert. Wenn sich alles
auf den Mann mit dem „Sax“ konzent-
riert, dann ist seine Zeit gekommen. Er
kann seine Geschichte erzählen. Da-
mals als der Regensburger TobiasMein-
hart zwölf Jahre alt war und seine Vor-
bilder auf der Bühne sah, wurde es ihm
klar. Er musste Saxofon lernen – das
Schlagzeug, das er bisher spielte, reizte
ihn nicht mehr. Er wollte der Welt mit
demSaxofon erzählen,wer er ist. Heute
hören ihm die Menschen weltweit zu,
mittlerweile lebt er in New York im
Stadtteil Brooklyn.

Eswar vor zehn Jahren, als der junge
Regensburger den Schritt über denOze-
an wagte. Mit 26 Jahren traute er sich,
„schonmit 16wurdemir klar, dassNew
York das Jazz-Mekka der Welt ist“, er-
zählt Tobias Meinhart. „Irgendwie ha-
ben dort alle gespielt und gelebt, die ich
gehört habe.“ Seine Karriere als Jazz-
musiker begann schon in frühen Jah-
ren. Geboren in Wörth bei Regensburg
war vor allem sein Opa ein großer Ein-
fluss. Schon in der Wiege hörte er des-
senMusik.DerGroßvaterwar gelernter
Kontrabassist.

Saxofon statt Stethoskop

Die Eltern hatten nicht den Weg des
Jazzmusikers für ihren Sohn geplant.
„Es waren manchmal schon Kämpfe
mit den Eltern“, erinnert sich Tobias
Meinhart. Die Mutter Apothekerin, der
Vater Allgemeinarzt, so sollte auch die
Richtung ihres Sohnes die der Medizin
sein. Doch statt des Stethoskops hing er
sich das Saxofon um. Heute sind seine
Eltern natürlich stolz auf ihn, sagt er.
„Als sie gemerkt haben, dass das wirk-
lich keine Phase ist, dass ich damitGeld
verdiene, dann waren sie auch happy
für mich und stolz auf das, was ich ge-
schafft habe.“

Bevor es mit dem Flugzeug nach
New York ging, begann Tobias Mein-
hartsKarriere inEuropa. Er studierte an

Z der Musikhochschule Basel, dann am
Conservatorium van Amsterdam und
der Hochschule der Künste Bern. Nach
einigen Urlauben in New York reifte in
ihm der Wunsch, es dort zu schaffen.
2009 war es dann so weit. „Ich wusste,
dass New York ein Haifischbecken ist.
Der Konkurrenzkampf ist immens,
hier spielen die besten Musiker der
Welt auf den Bühnen.“ Er packte seine
Sachen und zog in ein kleines Apart-
ment in Queens. Dort leben zwei Milli-
onen Menschen, 14 mal so viel wie in
Regensburg. „Mein Vermieter war ein
Ire, den ich kein bisschen verstehen
konnte. Ich habe einfach immer nur

‚Yes‘ gesagt und die Wohnung bekom-
men.“ Danach ging es für den Regens-
burger an die Aaron Copland School of
Music, dort studierte er bei Größen wie
Antonio Hart, John Ellis und Seamus
Blake. Jeden Abend ging es auf Jam-Ses-
sions. Immerund immerwieder packte
er den Saxofonkoffer und fuhr mit der
U-Bahn von Stadtteil zu Stadtteil. Im-
mermit demZiel, so zu spielen, wie die
Musiker in Harlem, dort oben im Nor-
den Manhattans, einer Wiege des Jazz
inder 148tenStraße.

„So wollte ich auch spielen, aber
dannwurdemir bald klar. Duwirst nie
so spielen, weil du dort nicht aufge-

wachsen bist.“ Obwohl das Selbstbe-
wusstsein da war, die Konkurrenz und
die Geschichte des Jazz in NewYork be-
eindruckten und verängstigten den
jungen Musiker. „Was will denn ein
weißer Junge aus einem bayerischen
Kaff denMusikern hier in der Stadt des
Jazz überhaupt erzählen?“, berichtet
der Regensburger von seinen damali-
gen Zweifeln. Doch genau diese Frage
stellte Tobias Meinhart unzählige Male
auf den Bühnenmit seinem Saxofon in
den Jazz-Clubs von Harlem bis Coney
Island und die Antwort war: eine ganze
Menge. Die Rückbesinnung auf die ei-
genen Wurzeln, das ist es, was Tobias

Meinharts Musik auch ausmacht. „Bis
ich erkannt hatte, dass das Bayerische
in mir auch ein unglaublicher Schatz
ist, hat es ein bisschen gedauert.“ Oft
kämen die Menschen in New York auf
einen zu und fragen: „Wo kommst du
her?“ Er erzähle dann von Regensburg,
Bayern, Bier undWörth. „Dann denkst
du, die finden das unglaublich provin-
ziell. Aber das Gegenteil ist der Fall“,
sagt er und lacht.

Die Erfolge für den Regensburger
setzten früh ein. Schon vor New York
gewannTobiasMeinhartmit 23mit der
Gruppe Fourscore bei „Jugend jazzt“,
mit seinem Quartett wurde er 2009 bei
„Startbahn Jazz“ ausgezeichnet. Im sel-
ben Jahr erhielt er den Publikumspreis
für die beste Band beimGetxo Jazzfesti-
val, 2012 wurde er dort mit dem Solis-
tenpreis ausgezeichnet. Und 2016 wur-
de er für den Jazz-Echonominiert.

Jazz leidet unter der Politik

TobiasMeinhart hat es in New York ge-
schafft. Er lebt mittlerweile in Brook-
lyn, nicht weit weg vom hippen Stadt-
teil Williamsburg, dort wo eine Pizza
schon mal 31 Dollar kosten kann. Hier
in der großen Stadt hat er auch seine
Frau kennengelernt. Laura und Tobias
verliebten sich auf – wie könnte es an-
ders sein – einem Konzert in einem
kleinen Club in Brooklyn. Mit der Me-
xikanerin Laura Meraz feierte er in ih-
rer Heimat und in Regensburg die
Hochzeit.

Regelmäßig kommt er zurück nach
Regensburg, um die Familie zu sehen,
umKonzerte zu spielenundumPapier-
kram zu erledigen. „Seit Donald Trump
an der Macht ist, ist es für Ausländer
unglaublich aufwendig, im Land zu le-
benundzuarbeiten“, erzählt er. Ständig
müsse er Dokumente liefern, nochmal
beantragen, dieses und jenes nachwei-
sen. Wäre der Jazz nicht, wäre er schon
längermit seiner Frauwoanders hinge-
zogen. „Ich merke auch, dass es sich
verschiebt. Viele der Musiker gehen
nach Paris oder Berlin, weil es dort ein-
facher ist“, erzählt er. Zurück in dieHei-
mat ziehe es Tobias Meinhart dennoch
noch nicht. Die trägt er immer bei sich,
vor allemmusikalisch.

EinRegensburger inNewYork
MUSIK Tobias Meinhart packte vor zehn Jahren seinen Saxofonkoffer und wagte den Schritt über den großen Teich.
Jetzt ist der 36-Jährige dort als Musiker erfolgreich. Doch eigentlich hätte er Arzt werden sollen.
VON GUSTAVWABRA

TobiasMeinhart hatte einen Traum und ging in die weiteWelt. Jetzt lebt er als Musiker in den USA. FOTOS: MARIANAMERAZ

Er lebt seinen Traum im Big Apple:
Seit 2009 ist der Regensburger dort
erfolgreich.

BEI UNS IM NETZ
Tobias Meinhart und seine Band im
Video unter:
www.mittelbayerische.de/
regensburg

Tobias Meinhart auf der Bühne im Brooklyn Owl.„
DieStadt ist ein
Haifischbecken.
Hierkämpft jeder
umseinenPlatz.“
TOBIAS MEINHART
Jazzmusiker

JAZZ IN REGENSBURG

Jazz-Weekend:Vom 18.bis 21. Juli
2019 (Foto: altrofoto.de) findet das
38.Bayerische Jazzweekend un-
ter demMotto „Ein Fest, kein Fes-
tival!“ statt.Circa 90Bands kön-
nen im Juli 2019 auf den verschie-
denenPlätzen und Locations in
der Altstadt auftreten.

Jazz-Club: Seit 25 Jahren besteht
der Regensburger Club,der regel-
mäßig Konzerte veranstaltet. Er ist
mit circa 700Mitgliedern einer der
größtenDeutschlands.
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